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      Sarah wusste genau was für ein Typ Mann er war. Ganz London wusste es. Er war der Typ von Mann mit dem keine anständige Frau verkehren sollte.

      Sarah nahm ein Champagnerglas und schaute sich um. Zum dritten Mal in dieser Nacht kreuzten sich ihre Blicke mit den seinen. Lord Julian Carrington, Marquis von Luvington. Für einen Moment verweilte sie wo sie war, um seinen verächtlich köstlichen Anblick in sich aufzunehmen. Er stand gegen eine weiße Säule gelehnt, seine grünen Augen funkelten im Lampenschein. Verflixt. Jedes Mal, wenn sie sich umdrehte, sah sie wie er sie beobachtete. Gab es denn kein Entrinnen von seiner Aufmerksamkeit?

      Ein Grinsen breitete sich auf seinen Lippen aus, das ihr die Röte ins Gesicht trieb. Als er ihr zuzwinkerte, kehrte ihr Augenmerk zurück zu Grace Stratton, der Herzogin von Abernathy.

      "Würden Sie mit mir einen Spaziergang auf der Veranda machen?" Sie musste die Verbindung mit diesem notorischen Schwerenöter unterbrechen.

      Grace klappte ihren Fächer zu. "Eine hervorragende Idee." Sie drehte sich um und bewegte sich, durch ein Meer von farbenfrohen Ballkleidern, dem Ausgang entgegen.

      Schweigend näherten sich Sarah und die Herzogin den geöffneten Türen. Kalte Luft strömte ihnen entgegen, als sie über die Schwelle in die Nacht hinaustraten. Die Brise verstärkte sich, als ob sie danach strebte, die Hitze, die ihr bei dem Gedanken an Lord Luvington‘s unerwünschten Blicken in die Wangen gestiegen war, zu kühlen. Schurke.

      Sarah sah Grace an und seufzte.  "Was glauben Sie warum er uns so angestarrt hat?" Grace kicherte, ihre rotblonden Locken hüpften.  "Nicht uns meine Liebe. Sie."

      Sie drehte sich zu ihr um. "Er hat sich auch in meine Tanzkarte eingeschrieben und den letzten Walzer genommen. Aber warum? Was will ein Schürzenjäger wie er bloß von mir?

      "Vielleicht ist es auch nichts" Grace wedelte mit ihrem Fächer. "Aber es gibt einen Weg es herauszufinden."

      "Bitte erklären Sie es mir, Euer Gnaden." Sarah schaute sie an, ein leichtes Grinsen zog über ihre Lippen.

      "Fragen Sie ihn."

      Grace ging einen Schritt auf die Verandatür zu und Sarah folgte ihr. "Vielleicht mache ich das auch." Sie schaute hinauf zu den funkelnden Sternen und trat über die Schwelle. "Oder vielleicht weigere ich mich auch einfach. Schließlich ist der letzte Walzer für Paare. "

      "Es wird Ihnen keinen Abbruch tun, wenn Sie seinen Wunsch erfüllen."

      Außer dass ich mich weigern könnte. Eine Frau muss vorsichtig sein, bei einem Mann wie diesem. Wenigstens waren sie in der Öffentlichkeit. Was könnte er ihr hier in der Menge antun?

      Sarah folgte Grace zurück in den Raum, als das Quartett gerade die letzten Noten des Walzers spielte. Lord Gibbs wartete am Rande der Tanzfläche auf sie. Sie nickte Grace zu, als er sie für ihren Tanz in die Mitte der Tanzfläche geleitete. Trotz ihres derzeitigen Partners, wanderten ihre Gedanken dorthin wo sie nicht sollten, zu Lord Luvington. Nur bei dem Gedanken, so nah bei diesem gut aussehenden Schürzenjäger zu sein, fing ihr Puls an schneller zu schlagen. Einen Tanz könnte sie ertragen.

      Nein, sie hatte keine Lust zum Gegenstand des morgigen Klatsches zu werden. Der Gedanke, dass ein berüchtigter Schürzenjäger an ihr Interesse haben könnte, brachte sie aus dem Gleichgewicht. Sie arbeitete hart daran ihre soziale Stellung zu erhalten und hatte nicht die Absicht, dass irgendjemand ihren guten Ruf schädigte. Ein Skandal konnte eine Dame für immer ruinieren. Sie hatte es immer und immer wieder gesehen. Ihr Magen zog sich zusammen.

      "Lady Sarah, haben Sie mich gehört?"

      Sarah blinzelte und richtete sich an Lord Gibbs. "Entschuldigen Sie, ich war in die Musik vertieft." Sie lächelte ihn an. "Sie haben jetzt meine ungeteilte Aufmerksamkeit."

      "Ich habe Sie gefragt ob Ihnen der Ball gefällt." Er tanzte mit ihr durch eine Reihe eleganter Damen und Herren. Der Duft ihres Parfums mischte sich mit den Düften exotischer Blumen und Gewürzen.

      "In der Tat, Lady Vivien hat sich selbst übertroffen. Ich finde den Ball faszinierend, ein großer Erfolg, zweifellos. Ich kann mich wirklich nicht erinnern, wann ich das letzte Mal einen Ball so genossen habe.

      "Ich auch nicht." Und wieder schwang er sie herum.

      Sarah lächelte höflich. Lord Gibbs umwarb sie schon seit der letzten Saison, aber sie mochte ihn nur wie einen Freund. Sie hatte es ihm auch schon versucht klarzumachen, dennoch warb er weiter um sie. Vielleicht hoffte er sie umzustimmen. Aber das würde nicht passieren. Sarah hatte sich schon vor einiger Zeit entschlossen, aus Liebe zu heiraten oder ein Fräulein zu bleiben. Sehr zum Bedauern ihrer Mutter, hatte sie es geschafft nun schon die vierte Saison ungebunden zu bleiben. Ihr Vater hingegen unterstützte ihre Entscheidung vollständig.

      "Sie sehen heute Nacht bezaubernd aus, Lady Sarah." Er zog sie näher an sich heran.

      "Vielen Dank my Lord. Sie sehen selbst sehr elegant aus." Das war keine Lüge, er war attraktiv. Aber sie liebte ihn nicht. Außerdem, die Idee das Eigentum eines Gentlemans zu werden, reizte sie nicht übermäßig. Das Lied kam zum Ende und Lord Gibbs begleitete sie von der Tanzfläche. Noch einmal fiel ihr Blick auf Lord Luvington. Verdammt, der Mann hielt sich immer noch in ihrer Nähe auf. Sie musterte ihn und ehe sie es verhindern konnte, fiel ihr Blick auf sein markantes Gesicht und den Glanz seines gold-braunen Haares. Sein schwelender Blick traf auf den ihren. Er grinste sie unverschämt an, als ob er wüsste wie sie unter ihren Stoffschichten aussah. Sarahs Wangen roeteten sich und sie drehte sich um.

      Sie sah wie ihre Mutter sich am Erfrischungstisch ein Getränk einschenkte. Sarah eilte zu ihr. Wenn man seine Eltern um sich hatte, war es so viel einfacher die Gedanken an verbotene Dinge in Schach zu halten. Sie hob ein Glas perlenden Champagners an ihre Lippen und nahm den Platz an der Seite ihrer Mutter ein.

      "Wohin ist Papa gegangen?" Sie nahm einen Schluck der kühlen, sprudelnden Flüssigkeit.

      "Er wollte ein paar Worte mit deinem Bruder reden. Sie  werden gleich wieder hier sein." Ihre Mutter bewegte Ihr Kinn in die Richtung von Lord Luvington.  "Es sieht so aus, als ob du dir einen neuen Verehrer zugelegt hast."

      Sarahs Wangen brannten als sie ihn ansah, ihr Blick schweifte über seine breite Brust. Wie würde es sich anfühlen in seinen Armen zu liegen? Sie klappte ihren Fächer auf und fächelte sich etwas Kühlung zu. Wie konnte man so klare Gedanken behalten. "Es ist empörend, die Art wie er mich beobachtet."

      "Unsinn mein Kind, du solltest dich geschmeichelt fühlen." Ihre Mutter legte ihre behandschuhte Hand auf ihr Dekolleté.  "Es geschieht nicht jeden Tag, dass man den Blick eines Marquis auf sich zieht."

      Sarah atmete tief ein und klappte ihren Fächer wieder zu. Hatten denn alle den Verstand verloren?

      "Mutter, er ist ein notorischer Schürzenjäger."

      "Beruhige dich meine Liebe. Ich habe nicht gesagt, dass du ihn heiraten sollst, nur dass du über seine Aufmerksamkeit geschmeichelt sein solltest. Obwohl es höchste Zeit ist, in Erwägung zu ziehen, einen passenden Ehemann zu finden. Vielleicht lassen sich geeignetere Gentlemen von der Aufmerksamkeit, die Lord Luvington dir zukommen lässt, inspirieren."

      Jemand räusperte sich. Sarah blickte sich um und ihr Herzschlag setzte für einen Moment aus.

      "Von wessen Aufmerksamkeit sollte mein Täubchen geschmeichelt sein?" Ihr Vater schaute zwischen Sarah und seiner Frau hin und her.

      Ihre Mutter grinste ihren Ehemann an. "Es ist nichts, wirklich. Lass dich nicht stören." Sie schob ihre Hand unter seinen Arm.

      Er tätschelte ihre Hand, dann sah er Sarah an. "Amüsierst du dich, meine Liebling?"

      "Das tue ich tatsächlich, Papa." Wenn ihre Mutter es für besser hielt, die Identität ihres Verehrers vor ihrem Vater zu verbergen, dann würde sie es auch tun.

      "Und du wirst mir sagen, wenn die Aufmerksamkeiten des besagten Gentlemans die Grenze überschreiten?"

      Sarah nickte nur, was ihre Ohrringe tanzen ließ. "Ja, Papa."

      "Sehr gut. Entschuldige uns dann bitte." Er lächelte seine Frau an. Ich habe schon darauf gewartet, mit deiner schönen Mutter auf der Tanzfläche zu glänzen.

      Sarah winkte mit ihrem Kopf in Richtung der glatten, marmornen Tanzfläche. "Da solltest du dich aber beeilen, damit du deine Gelegenheit nicht verpasst." Sie nippte an ihrem Champagner.

      Ihre Mutter strahlte, als ihr Vater sie durch das Gedränge auf die Tanzfläche führte. Vielleicht hatte ihre Mutter ja Recht, nicht damit, die Aufmerksamkeit eines passenden Anwärters zu erwecken, sondern dass Lord Luvingtons Aufmerksamkeiten nur harmlos waren. Sie war es nicht, die sich unangemessen verhielt. Sarah fasste den Entschluss den Rest des Balls zu genießen, und wenn Lord Luvington darauf bestand sie zu beobachten, dann sollte es ihr egal sein.

      Stunden später, als Sarah ihren Rücken steckte, spielte das Quartett grade eine neue Melodie an. Sie hatte stundenlang getanzt und ihre Füße, in den dünnen Tanzschuhen, schmerzten. Ab und zu, während des Abends, hatte sie Lord Luvington dabei erwischt, wie er sie beobachtete.

      Sie konnte sein plötzliches Interesse an ihr einfach nicht verstehen. Früh genug würde sie die Gelegenheit haben, ihn direkt auf sein Benehmen ihr gegenüber anzusprechen. Es blieben noch zwei Tänze. Kein Zweifel, dass Lord Shillington sie bald ausfindig machen würde...und dann Lord Luvington.

      Du lieber Himmel, schon der Gedanken daran, den letzten Walzer mit ihm zu tanzen, war nervenaufreibend. Ihre Hände begannen zu zittern. Auf keinen Fall hielt sie seine Absichten für harmlos. Sie holte tief Luft und versteifte sich, als sie Lord Shillington auf sich zukommen sah.

      Er verbeugte sich. "Sollen wir?"

      Sarah zwang sich zu einem Lächeln und legte ihre Hand auf den, von ihm angebotenen, Arm. Wenigstens war Lord Shillington kein Verehrer, er was ein Freund der Familie. Das würde den Tanz erheblich angenehmer machen. Solange er ihr nicht auf die Zehen trat.

      Sarah bewegte sich zum Klang der Musik während Lord Shillington sie durch den Tanz führte. Sie konnte nicht anders und suchte in der Menge nach Lord Luvington, sie wusste, der letzte Walzer kam als nächstes.

      Er stand neben der Verandatür und ihre Blicke kreuzten sich für einen Augenblick, ehe Shillington sie wieder herumschwang. Sie kaute auf ihrer Unterlippe. Den Tanz zu verweigern würde als schlechte Manieren angesehen werden, etwas das ihr noch nie vorgeworfen    worden war. Sarah seufzte.

      "Was bedrückt Sie, Lady Sarah?"  In Lord Shillintons Blick spiegelte sich aufrichtiges Interesse.

      Sie gab ihm ein kleines Lächeln. Anders als ihr Bruder, war Lord Shillington der einzige Gentleman, mit dem sie unbefangen sprechen konnte. Er verurteilte sie nie, noch teilte er ihre Grübeleien mit Anderen. Dennoch, wollte sie darüber mit ihm sprechen?

      "Es ist eindeutig, das Sie irgendetwas verärgert hat. Sie können es mir sagen, was immer es auch sei. Vielleicht kann ich Ihnen helfen."

      "Es ist nichts." Sarah schaute für einen Augenblick zurück zur Veranda. "Ich frage mich nur, wie gut Sie Lord Luvington kennen?"

      Lord Shillingtons Mund verzog sich zu einem neckenden Lächeln. "Hat dieser Gentleman am Ende doch Ihr Interesse geweckt?"

      "Um Himmels willen, nein," antwortete sie, ohne nachzudenken, und errötete über ihre Unhöflichkeit. "Aber er hat sich in meine Tanzkarte eingetragen." Shillington wirbelte sie herum und erwiderte, als sie wieder nebeneinander tanzten, "Lord Luvington ist ein netter Kerl. Ich spiele manchmal mit ihm Karten in White’s." Er zwinkerte. "Ich sollte Ihnen besser nichts davon erzählen."

      "Wovon? Gentlemen spielen zu jeder Zeit Karten."

      "Ja, natürlich. Was ich Ihnen sagen wollte ist von einer anderen Natur. " Seine Wangen färbten sich rosa.

      So wie Sarah, wurde auch Lord Shillington von seinen Mitmenschen als eine Säule guten moralischen Verhaltens gesehen. Er war tollpatschig und das hatte ihm einen gewissen Ruf eingebracht, aber niemand stellte seinen Charakter in Frage.

      "Das müssen Sie mir jetzt unbedingt erzählen." Sarah machte einen treuherzigen Augenaufschlag und zog einen Schmollmund.

      "Er ist eher...wie kann ich Ihnen das schonend beibringen?" Er schaute weg. "Beliebt beim schönen Geschlecht."

      "Ein Schürzenjäger, wollen Sie sagen."

      Er schluckte, blickte sie wieder an. "Ganz gleich. Ein Tanz ist schon in Ordnung. "

      "Auch wenn es der letzte Walzer des Abends ist?"

      "Auch dann." Lord Shillington drehte Sie herum und brachte sie zurück in seine Arme. "So meine Liebe, fühlen Sie sich jetzt besser?"

      "Ja, vielen Dank." Sie schloss die Augen für einen Moment. Wie würde sie bloß einen Tanz mit so einem Mann überstehen?

      Das Quartett hatte die Melodie beendet und Lord Shillington führte Sarah zu Lord Luvington. "Ich habe gehört, dass Sie die Ehre haben mit Lady Sarah den letzten Walzer zu tanzen."

      "Ja, die habe ich." Lord Luvington bot ihr seinen Arm an.

      Sie blickte zu ihm auf, bevor sie seinen Arm annahm. Sie hatte das unangenehme Gefühl als hätte sie Schmetterlinge im Bauch. Hitze breitete sich in ihrem Körper aus und stieg ihr bis in die Wangen, als sie sich vorstellte, dass jeder im Ballsaal sie nun anstarren würde. Er führte sie in die Mitte der Tanzfläche und nahm sie in die Arme, als das Quartett wieder zu spielen anfing.

      "Entspannen Sie sich, Lady Sarah. Es ist nur ein Tanz."

      Beschämt senkte sie den Kopf. "Ich bin entspannt." Woher wusste er, dass sie sich ärgerte? Sarah holte tief Luft, stieß sie langsam wieder aus und schaute sich um.

      "Wenn Sie das entspannt nennen, bedaure ich diejenigen, die Ihnen ausgesetzt sind wenn Sie nicht entspannt sind."

      Sein Lächeln verursachte unheimliche Dinge in ihrem Inneren.

      "Ehrenwort, das ist nur ein Tanz."

      "Ich glaube nicht an Ihre Ehrbarkeit, my Lord, auch bin ich nicht dumm genug zu glauben, dass dies hier ein harmloser Tanz ist." Sie schaute zu ihm auf.

      "Sie wollen etwas von mir."

      Er grinste. "Vielleicht will ich das."

      "Sie verschwenden Ihre Zeit, my Lord."

      "Es sei denn, dies hier ist einfach nur ein Tanz."

      "Sie haben gerade erklärt, dass Sie etwas von mir wollen." Sarah krallte ihre freie Hand in den Stoff ihres Rocks. Wenn sie keine Lady wäre, würde sie ihn jetzt dafür ohrfeigen, dass er so mit ihr spielte.

      "Nein, ich habe gesagt, dass ich vielleicht etwas will, was bedeutet, dass ich genauso gut auch nichts wollen kann." Er zog eine dunkle Augenbraue hoch und eine kastanienfarbene Locke fiel ihm auf die Stirn.

      Lieber Gott, kein Mann dürfte so attraktiv aussehen. Sie starrte in seine grünen Augen.

      "Genug mit Ihren Spielchen. Sagen Sie mir was Sie wollen, Lord Luvington."

      "Heute Nacht?"

      "Ja, heute Nacht." Schnappte sie, durch zusammengepresste Zähne, zurück.

      "Heute Nacht will ich Sie nur festhalten."

      Bei diesem verwegenen Grinsen blieb ihr Herz fast stehen. Sie errötete ob der Bedeutung und ließ ihren Blick zu den anderen Tanzpaaren schweifen, die in unmittelbarer Nähe tanzten. Noch so eine Bemerkung wie diese und sie wäre sicherlich ruiniert.

      Es war skandalös wie er sie an sich heranzog, sich vorbeugte, sodass seine Lippen ihr Ohr leicht streiften.

      "Morgen möchte ich Sie besser kennen lernen."

      Der Walzer ging seinem Ende entgegen und bevor sie einen klaren Gedanken fassen konnte, drehte er sich um und ging; ließ sie einfach mitten auf der Tanzfläche alleine stehen.
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      Lord Luvingtons Magen zog sich zusammen, als er das Arbeitszimmer betrat. Er war nicht überrascht, seinen Vater hinter dem königlichen Mahagoni-Schreibtisch zu finden. Nach seinem Tanz mit Lady Sarah, rief er nach seiner Kutsche und erhielt ein Schreiben, in dem er um sein Erscheinen im herzoglichen Anwesen gebeten wurde. Die Sonne stieg über dem Horizont empor und färbte die Landschaft in orange und rosa Schattierungen, als Julian seinen Fahrer anwies, schnell zu dem Anwesen seiner Eltern zu fahren, in der Hoffnung, die Besprechung ebenso schnell zu einem Ende zu bringen.

      "Guten Morgen, Julian. "

      "Wirklich, Vater?" Er war auf ein Verhör vorbereitet. Der Herzog von Tisdale wusste besser als das Auge des Gesetzes, wie er die Antworten bekam die er hören wollte. Und Julian hatte keinen Zweifel daran, dass es das war was sein Vater wollte, Antworten.

      "Mach es dir bequem, mein Junge und erzähle mir von dem Ball." Sein Vater lehnte sich in seinem Stuhl nach vorne.

      Julian setzte sich in den Ledersessel, der vor dem Schreibtisch seines Vaters stand. "Da gibt es nicht viel zu erzählen. Es war ein Ball wie jeder andere." Das letzte Mandat und die Verbissenheit seines Vaters, hatten nicht dazu beigetragen, ihn bei Julian beliebter zu machen. Aber war das nicht immer so gewesen? Immer wenn sein Vater eine Idee hatte, drängte er Julian dann so lange, bis dieser sich seinen Wünschen beugte.

      Sein Vater schlug mit der Hand auf seinen Schreibtisch. "Weich mir nicht aus. Deine Zeit läuft ab, Julian. Ich fürchte, du begreifst nicht, wie ernst deine Lage ist."

      Julian legte den Kopf zurück und atmete tief durch. "Es ist unnötig, dass du mich daran erinnerst. Ich bin mir meiner Lage bewusst."

      Sein Vater sah ihn prüfend an. "Dann ist dir auch klar, dass wenn du bis Ende des Monats nicht eine standesgemäße Dame heiratest, du keinen Pfennig mehr von mir bekommst? Du bist dann ein mittelloser Marquis und das wird so bleiben bis du das Herzogtum eines Tages erbst."

      Julians Puls fing an schneller zu schlagen. Die Worte seines Vaters waren nicht nur eine leere Drohung. "Ich kann eine respektable Dame nicht aus ihrem Haus entführen und mit ihr durchbrennen. Du bist vollkommen uneinsichtig, Vater."

      Er lehnte sich in seinem Stuhl zurück. "Unsinn, ich traf und heiratete deine geliebte Mutter in weniger als zwei Wochen." Seine Augen leuchteten und zeigten ein seltenes Flackern der Zärtlichkeit für seine Frau. "Hast du wenigstens schon angefangen um eine angemessene Dame zu werben?"

      "Habe ich, Lady Sarah Roseington. Ich werde sie heute Nachmittag sehen." Julian verkniff sich ein Grinsen, seine Worte trugen einen Hauch von Wahrheit. Sarah hatte seiner Werbung zwar nicht zugestimmt, aber er hatte ihr gesagt, dass er sie trotzdem besuchen würde.

      Er erinnerte sich an den Blick ihres schönen Gesichts, als er, nur vor wenigen Stunden, von ihr fortging. Die Erinnerung an das Feuer in ihren violetten Augen und wie sich ihre kleine Taille unter seiner Hand angefühlt hatte, bewirkte dass sich seine Lenden anspannten. Er sehnte sich danach, seine Finger durch ihre goldenen Locken zu streichen und sie wieder im Arm zu halten.

      "Also gut. Sie wird eine hervorragende Herzogin abgeben und ihr tadelloser Charakter wird dazu beitragen, deinen wieder herzustellen. Behellige das Mädchen nicht bevor du es heiratest." Er hob eine graue Augenbraue, seinen haselnussfarbenen Blick auf seinen Sohn gerichtet.

      Ein Schauer durchlief Julian, bei den Worten seines Vaters. "Ich würde es nicht wagen, ihrem Ruf zu schaden. Würdest du  mich jetzt entschuldigen? Ich möchte mich ausruhen, bevor ich sie später aufsuche."

      Das Rauschen von Röcken kündigte seine Mutter an, als sie das Arbeitszimmer betrat. "Wen willst du aufsuchen?"

      Sie blieb an Julians Seite stehen und legte ihre Hand auf seine Schulter.

      Er sah sie an und grinste, bevor er aufstand um sie zu umarmen. Er würde nie vergessen wie liebevoll sie war, im Vergleich zu seinem Vater.

      Um Fair zu sein, vielleicht konnte sein Vater nicht anders, es war einfach seine Art. Gemäß den Erzählungen seiner Mutter, hatte sein Großvater seinen Vater auf die gleiche Weise behandelt. Unglücklicherweise war seine Großmutter bei seiner Geburt gestorben und so hatte sein Vater nie den Einfluss eines liebevollen und unterstützenden Menschen gespürt.

      "Guten Morgen, Mutter, " Julian ließ sie los und trat einen Schritt zurück.

      Ihre grünen Augen, die den seinen so ähnlich waren, musterten sein Gesicht. "Habe ich gerade richtig gehört, du interessierst sich für eine Dame?" Sie strahlte ihn an.

      "Ja, Lydia, er hat sich für Lady Sarah Roseington entschieden," warf sein Vater ein.

      Seine Mutter schaute von einem zum anderen. "Das ist ja wundervoll. Sie ist eine ausgezeichnete Wahl."

      Julians Kopf begann zu hämmern. Er brauchte Schlaf, und noch wichtiger, er wollte von seinem Vater weg. Auch wenn er seine Art kannte, änderte das nichts daran wie er über ihn dachte.

      "Ich bin ziemlich müde. Würdet ihr mich bitte entschuldigen?"

      "Na gut, aber vergiss nicht, deine Zeit läuft ab. Verschwende sie nicht."

      Seine Mutter legte ihre Hand auf seinen Arm. "Du kannst dich in dein altes Zimmer zurückziehen, wenn du möchtest. Ich lasse dir etwas zu Essen raufbringen und du hast auch noch ein paar Sachen zum Anziehen im Schrank. Es gibt keinen Grund, gleich wieder zurück nach London zu fahren."

      "Das ist eine gute Idee, Mutter. Ich danke dir." Julian nickte. "Vater."

      Der Weg die Treppen hinauf, zu seinem alten Zimmer, kam ihm wie eine Ewigkeit vor. Er war kaum im Zimmer, da ließ er sich schon in einen Ohrensessel fallen und fing an sich zu beruhigen, die Anspannung wegen seiner misslichen Lage ließ etwas nach. Er legte seinen Kopf zurück und schloss erschöpft die Augen.

      Ein paar Stunden später wachte er wieder auf, immer noch in seiner Abendbekleidung. Er bewegte seinen Hals hin und her, um die Verspannung zu lösen, die durch das aufrechte Schlafen entstanden war, stand auf und streckte sich.

      Ein flüchtiger Blick aus dem Fenster bestätigte ihm, dass er bis in den Tag hinein geschlafen hatte. Es war nun zu spät mit Lady Sarah einen Ausritt durch den Hyde Park zu machen, wie er es geplant hatte. Auf der anderen Seite zweifelte er auch daran, dass sie freiwillig mitgekommen wäre. Aber so leicht würde er nicht aufgeben. Julian zog sich seinen Abendanzug und die Krawatte aus und klingelte nach einem Kammerdiener, der ihm beim umkleiden behilflich sein sollte. Er wusch sein Gesicht mit kaltem Wasser aus einer Schüssel, die auf dem Waschtisch stand und trocknete sich mit einem weichen Tuch ab. Aus dem Spiegel blickte ihm sein ungekämmtes Antlitz entgegen und er schüttelte nur mit dem Kopf. Ein leichter Schatten von Bartstoppeln bedeckte sein Kinn. Er würde den Kammerdiener bitten müssen ihn zu rasieren.

      Es klopfte an der Tür und Julian warf das Tuch auf den Waschtisch. "Kommen Sie rein."

      "Zu Ihren Diensten, Lord Luvington." Der Kammerdiener verbeugte sich.

      Julian setzte sich neben die Waschschüssel, streckte seine Beine aus und schloss die Augen, während er von seinem Kammerdiener rasiert wurde. Die perfekte Zeit um nachzudenken. Er musste sich etwas einfallen lassen, um Lady Sarah heute doch noch sehen zu können.

      Aber was? Er konnte nicht einfach zu ihrem Haus marschieren und zu dieser späten Stunde um ihre Gesellschaft bitten. Er konnte aber auch keine Zeit mehr verschwenden und sie heute nicht sehen.

      In dem Moment, in dem sein Vater ihm befohlen hatte eine moralisch einwandfreie Frau zu heiraten, hatte er sich für Lady Sarah entschieden. Unter ihrer anständigen Fassade, vermutete er eine Frau voller Leidenschaft und Feuer. Die letzte Nacht hatten ihm die Beweise geliefert, dass diese Theorie zutreffend war. Zumindest das Feuer war da. Er wollte sich nicht eine langweilige Frau aufhalsen lassen oder eine verträumte Debütantin. Lady Sarah war keins von beiden.

      Sie hatte schon mehrere Saisons mitgemacht, was sie weit über die Zeitspanne einer Debütantin hinaus brachte. Er konnte sich nur vorstellen, dass sie noch immer ungebunden war, weil sie nicht heiraten wollte oder weil sie es aus Liebe tun wollte. Wie auch immer, es war nun noch zwingender sie zu sehen. Es würde Zeit brauchen, sie umzustimmen.

      "My Lord."

      Julian öffnete die Augen und der Kammerdiener gab ihm einen verzierten, silbernen Spiegel. Er begutachtete die Arbeit des Mannes, bevor er aufstand. "Viel besser."

      Der Kammerdiener ging zum Schrank und wählte seine Tageskleidung aus. Einmal angezogen, ging Julian nach unten ins Esszimmer, wo er seine Eltern vorfand, die gerade einen Nachmittagsimbiss zu sich nahmen.

      "Du musst ja wie ausgehungert sein, mein Lieber." Sagte seine Mutter. "Setz dich doch zu uns. Ich werde den Bediensteten sagen, dass sie dir ein Festmahl bringen sollen."

      "Ein Festmahl ist nicht notwendig. Eine Kleinigkeit würde ausreichen." Julian grinste, als er nach einem kleinen Sandwich
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